
Zur WW!e ier Krllelenzer Lthöüensamilien.
Ehe ich auf die Geschichteeinzelner Schöffengefchlechterder

ErKelenzer Gegend eingehe, gestatte ich mir einige allgemeine Be¬
merkungen voraus zu schicken, welche ich für erforderlich halte.
Diese Bemerkungen sollen Kurz auf Grundherren, Landesherren,
Besiedelung, Beamte, Bürgermeister, Schöffen, Bat, Familiennamen,
Schöffenwappen und Stadiwappen hinweifen.

Das Warienftift in Aachen hatte im ersten Jahrtausend von
König Otto l. die villa Kcrclinze durch Tausch gegen andere Güter
erworben. Im Jahre 996 bestätigte König Otto dem Marienstift
seinen Besitz. ') Dieser zersiel nach einem Verzeichnis der Einkünfte
im 12. Jahrhundert -) in zwei Güterbezirke zu Oestrich (Köstlich)
und zu Erkelenz. Graf Neinald II. von Geldern aus dem Edel-
Herrengeschlecht der von Wassenberg, >) wie seine Vorfahren Schutz-
vogt des Marienftiftes, wird 1310 bereits als Landesherr zu Erke¬
lenz bezeichnet. 1326 verlieh derselbe der villa Erkelenz Stadtrechte. ^)
Wahrscheinlich hat er der neuen Stadt auch ein Wappen verliehen,
nämlich einen geteilten Schild, oben ein aus der Teilungslinie
wachsender rechts gewendeter Löwe mit einfachem Schweif in
mit Schindeln bestreutem Feld, unten eine heraldische Keckenrose oder
Mispelblüte, die sagenhafte Wappenblume der Grafen von Pont-
Geldern. So ist wenigstens das Schöffen lieget der Stadt im
Jahre 1331 urkundlich vorhanden mit der Legende W^ill^m ^ondi-
noi'iim cle lÄKyIsn», ^)

>) Lacomblet UrK. V. 1 Nr. 107.
') Bitz in v. Ledebur Allg. Archiv VII 4 S. 301. Ernst,

Kistoire du Limbourg VI, cod. dipl, Limb. II, S. 83 und Annalen
des K. V. f. D. N. 1858 Keft V S. 106 Die EhroniK der Stadt
Erkelenz.

") Eine Abstammung von den Grafen von Nassau, welche
wohl wegen der WappenähnlichKeit lange Zeit allgemein angenommen
wurde, ist bereits von dem verdienstvollen VyKZvriiheer W. A. van
Spaen ^ 1817 in seinen vortrefflichenWerken als den Urkunden
widersprechendfür falfch erklärt.

') Die Urkunde im Archiv des Warienftiftes zu Aachen: die¬
jenige vom Jahre 1310 im Staats A. Düsseldorf. Ausführliche
Darstellung in Josef Maeckl. Das ErKelenzer Stadtrecht, in Vy°
dragen en Mededeelingen Gelre VIII S. 319—446.

''') Maeckl a. a. S. 34? Abbildung und Betreibung. Ber¬
gt, auch Nnhoff, GedenKwaardigheden uit de gefchiedenis van Gelder-
land. Arnhem. 1830 I Nr. 250 S. 259 Anmerkung.



Bis 1326 war Erkelenz also noch eine uilla, ein Dorf, wird
als Dorf sogar noch im Jahre 1345 urkundlich bezeichnet, ^) da es
wohl städtische Rechte erhalten, aber noch nicht als Stadt angesehen
wurde. Die Namen der anderen Dörfer in der Erkelenzer Gegend
erinnern meist an den groszen Waldbezirk, welcher noch zur Römer-
zeit die uilla Kerclinze umgeben hat. Bekanntlich vermieden die
niedcrrheinifchen Franken, römische Siedeluugen und Städte aus-
schließlich als Wohnsitze zu übernehmen. Weist siedelten sich die
Franken in der Nahe derselben durch Kufe an und verwendeten die
Ueberreite römischer Bauten zu Neusiedlungen. Daher treffen wir
auch in der ErKclcnzer Gegend die vielen a» Wald und Rodungen
erinnernden Ortsnamen an wie - MenneKraide, Venraide, Oerode,
Tenbosch. Eitgenbosch, Terheeg, WouKrade, Matzerad, Tereycken,
Kouoerade, Kohenbusch, Zetzcnrade, Granterade, Tenholt, Veldichoven
und Kodichooen (Kückhoven), Dieselben weisen direkt auf Entstehung
aus Kofsiedelungen hin. Die Namen Kerclinze, Oestrich und
Eommerden möchte ich auf römischen Ursprung zurückführen. Es
würde zu weitläufig fein, die Gründe dafür hier anzugeben.

Nachdem aus dem Grafen von Geldern, dem Beschützer des
Marienstiftes zu Erkelenz, der Landesherr geworden war, gehörte
diefer Teil des geldrifchen Landes zu dem Amt Erkelenz. Dieses
bestand aus zwei getrennten Teilen, einerseits der Stadt uud dem
Kirchspiel von Erkelenz, anderseits aus den Ortschaften Verck (Weg¬
berg), Brempt und Ooer-Krüchten. -) Diesem Amt stand ein vom
Grafen, später Herzog von Geldern ernannter Amtmann oder Droft
vor, von welchem zeitweise gleichzeitig andere Aemter z.B. Kriecken-
beeck und Montfort mit verwaltet wurden. Unter ihm vertrat in
Stadt und Kirchspiel Erkelenz, welche einen einheitlichen Besitz (Herr¬
schaft) bildeten, der Vogt den Kerzog von Geldern als Landes» und
Gerichtsherr. Wenn der Amtmann nicht zu Erkelenz auf der Burg
wohnte, diente wahrfcheinlich diele dem Vogt zur Wohnung. Herzog
Karl von Geldern verlieh am 30. 4. 1508 seinem Befehlshaber zu
Wageningen Hendrik de Groeff das Vogtamt zu Erkelenz erblich.")

') Abgedruckte Urkunde bei Fahne, Gefchichte der Salm»
Neiffcrscheidt I 1 S. 91. Vergl. auch Nyhoff GedenKwaardigheede»
van Gelderland It UrK. I vom Jahre 1343 Leite 4 Anm. 2 und
Bondam CharlerboeK Bl. 627—628. Wenn auch manche Städte
Stadtrechte empfangen hatten, fo waren sie deshalb doch noch
Keine eigentlichen Städte, man vergl. z. B. Die Abb. v. Nieustadt
und von Montfort in A. o. Slichtenhorst Geldersse Geschiedenissen
I. S. 60—61.

-) Annalen a. a. V G. ?l.
^) Nyhoff, GedenKwaardigheede» van Gelderland VI U»

Kunde. Hendrik Kommt bereits im Jahre 1504 als Henrik van
ErKelents secretaris des Herzogs Karl vor. Das Geschlecht der de
Groeff (Orooe, Graiff, Grouf) Erdoögte von Erkelenz auch „de
Groeff von Erkelenz" oder „genannt Erkelenz" ist erst 24. 1. 1825
im Mannesstamme ausgestorveu. Mir scheint, das; die herzogliche
Verleihung als Erbvog't nur eiu Ehrentitel war. Das eigentliche
Vogtamt wurde von anderen Männern ausgeübt.
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Die Rechte des herzoglichenVogtes wurden eingeschränkt durch die«
jenigen des Schultheißen vom Warienstist zu Aachen, dessen Bent»
meister zu Erkelenz letzterem seine Einkünfte übermittelte, DieVer»
waltung der Stadt und des Landkreises Erkelenz besorgten zwei
Bürgermeister, ein oberer für die Stadt, welcher den Vorsitz hatte,
und ein unterer für den Landbezirk, tt) geschworene Batsmcinner
und 7 oereidete Schöffen. Dazu gehörte ein oereideter Stadtschreiber
oder secretarius und ein oereideter Gerichtsbote. ') Das Schöffen»
Kollegium ergänzte sich noch Ende des 16, Jahrhunderts durch freie
Iuwahl aus den gefchworenen Vatsmännern oder der Gemeinde,
(Cooptation). So heißt es im Jahre 1581 : Den 6. Martii haben
die zwei Scheffen, fo oerlittenen 80. Iairs in dem pestialischen
Sterben noch bei Leben verplieben, nämlich Peter Udman und
Johann Kcien, noch neben ihnen zu ihren Mitstuhlbrüdern erkoren
Mathias Middelman, Werten oon Genafoen und Werten oonVen»
raede. '-) Während in frühester Zeit wohl die Schöffen ausschließlich
aus den freien Gefchlechtern, welche Erkelenz und feinen LanobezirK
bewohnten, gestellt wurden und unter dem Schultheiß des Warien»
ftiftes die sogenannte Schöffenbank bildeten, scheinen, nachdem Erke¬
lenz Stadt geworden war, manche Bürgermeister, Bcitsmänner und
auch Schöffen oon auswärts zu diesen Aemtern berufen worden zu
sein. Die Vögte waren häufig Auswärtige. Ihre Nachkommen oon
ihren Ehefrauen aus Erkelenzer Schöffenfamilienerfcheinen späterhin
uielfach in Erkelenz als Schöffen. Von einzelnen fpäter in der Stadt
lange Zeit ansässigen Geschlechtern läßt sich die auswärtige KerKunft
genau feststellen. Käusig gelangte ein Auswärtiger in Folge feiner
Keirat mit einer Erkelenzer Schüffentochter in das SchüffenKollcg.
Die Schultheiß«, Ventmeifter und Stadtschreiberstellen scheinen in
ähnlicher Weile auch vielfach oon Auswärtigen defekt worden zu
sein. Es ist deshalb fchwierig, oon alteingefefsenen Schöffenfamilien
in Erkelenz Nachrichtenzu geben. Besonders werden genealogische
Forschungen über diese Geschlechter vor dem 15. Jahrhundert säst
unmöglich, weil im Jahre 1370 Graf Engelbert III. von der Mark
in einer Fehde ") mit Kerzog Eduard oon Geldern das ältere
UrKunoenarchio der Stadt Erkelenz vernichtet oder fortgenommen
hat. Diefe Urkunden fehlen außerordentlich sowohl für eine Ge»
schichte oon Erkelenz wie für den Nachweis der ältesten Schöffen»
geschlechter. Von Urkunden des 14. Jahrhunderts, in welchen

') Näheres bei Maeckl a. a, und in der „EhroniK der Stadt
Erkelenz". Die Verhältnisse der geldrischen Städte in Bezug auf
ihre Verwaltung waren lehr ähnliche, z. B. hatte die Stadt Geldern
säst gleiche Verfassung, über welche sehr eingehend F. Nettesheim
in seiner Geschichte der Stadt und des Amtes Geldern 1863 S. 45,
51 und 61 berichtet.

') Stadt A. Erkelenz. Altes Lehnbuch des Warienstifts. alte
handfchriftliche Bemerkungen oor Beginn diefes Lehnbuches.

") Ueber diefe Fehde ist nirgendwo etwas ausführliches zu
finden. Die einzige Quelle ist die „Erkelenzer Chronik" Annalen
des K. V. f. d. N. V S. 107, wo allerdings nur steht i Die Karten,
Privilegien, Kantfesten, Siegel und Brief seien der Stadt vom
Grasen genommen worden.



Familiennamen von Schössen und Einwohnern der Erkelenzer
Gegend enthalten sind, ist nur eine einzige vom Jahre 1308 und
zwar nur abschriftlich im Kartular des Aachener Marienstifts ent»
halten. Es ist die bekannte Urkunde, vermöge welcher die Gerecht»
same des Münfterstiftes an den Erkelenzer Besitzungen, an welchen
sich Gottfried Edelherr von Keinsberg und Edmund von Kückhoven
vergriffen hatten, Klargelegt werden. Außer Goswin dictus de
OesteriKe (Oeftrich) Pfarrer der Kirche zu Erkelenz werden in der
Urkunde erwähnt ') Kenricus de Udenrode scabinus in Erclent,
Tilman de Eychenbruch, Geradus dictus de Eyghen, Geradus dictus
Nudelmann (Midelman?!) Arnoldus dictus de Wickerode, Petrus
scabinus, welche sämtlich Schöffen sind. Ferner werden genann!
Godefridus dictus Weytzcoren, Gerardus dictus Tulen, Henricus
Pistor (Bäcker), Kermanus dictus Cronhufe, Milhelmus dictus
Spirnich, Kenricus dictus Fermentarius. Sibertus dictus VelKeneir,
(IalKenier), Kenricus dictus Kampman, Theodericus de Grutbosch,
Kenricus dictus Vulpes (Fuchs), Gibertus dictus Oreyne, Kenricus
dictus Piropus, Petrus filius des Cormunre, Theodericus dictus
Kiche, Godefridus de Tilia (Linde) Godefridus filius Conradi Til»
man de Wickeroidt, Godefridus filius dicti Kume, Tilmcmus dictus
apud Mare (ter Meer?) Johannes dictus KanenKen. Godefridus
filius Eolonis, Johannes gener institricis (Zrämerin), Budolfus de
MenKenrode, Konsthilt (?) -! Iustinus, Kenricus Bufus (Node?)
Arnoldus dictus Vulpes, Bemboldus, Johannes Sutor (Schuh¬
macher), Gerardus de Wickerode, Godefredus de Veldencouen, Ude
de VeldenKooen, Keinrich de Nederporce, Ludooicus de VeldeKooen,
Kermanus dictus Sardo, Ancelmus dictus der SenaKe, Beinardus
de Aythenbufch, Kenricus de Busco. Godefridus dictus Cpiscopus
(Bifchoff), Kenricus de Ostenrich, Kenricus Carnifex (Stockmeifter),
Bodolfus de Odenrode, Kenricus dictus Piftor (Bäcker). Gobelinus
de Udenrode, Theodericus Carnifex, Kenricus Sardo (Schneider),
Egidius de Erclent, Theodericus Sardo, Theodericus dictus PloKe,
Gerardus dictus Spigele, Tilman de Busco, Lambertus filius
Greve, Kenricus filius Nudelman (Midelman?), Kenricus filius
Piftoris, Theodericus Vinitor (Weingärtner), Alard dicws Stell.
Godefridus dictus Sperbirch, Sibertus filius Aleydis, Frcmco de
Orreo (von der Schüren), Keinricus filius Giboe, Tilmanus de
Mare (oon Meer), Martinus de Konte, Gobelinus de Erclent, Til»
manus dictus Gayetmcm, Dominus Gerardus dictus Anlant, miles

') Einige Namen scheinen mir vom Abschreiberder Original»
Urkunde fehlerhaft gelefen oder verfchrieben worden zu fein z. B.
Nudelman anstatt Midelman. In Stadt A. Erkelenz befinden fich
zwei Abfchriften dieler Urkunde nach dem Earlular Ecclefiae. B.
M. V. Aquenfis, von welchem ein älteres Exemplar im Archiv des
Marienflifts, ein jüngeres im Staats-A. Düsseldorf sich befindel.
Die Urkunde ist mangelhaft gedruckt in o. Ledeour, Archiv VI!
Keft 4 S. 308 (vom Jahr 1832).

") Wahrscheinlichverlesen oder verschrieben bei Anfertigung
der Abfchrift.
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et Johannes filius Wels ') Die beiden letztgenannten Zeugen sind
nicht aus der Erkelenzer Gegend, sondern vom Marienstift aus
Aachen zu Zeugen gebeten worden. Ersterer ist wohl noch der
Nitter Gerard de Wiswitre dictus Anleint, welcher sich mit Kloster
Wenau bei Düren wegen Gütern zu Kuchilheim im Jahre 1289
verglich ") und welcher als Gercirdus Anelant milcs, scabinus
Aquensis im Jahre!3l5 mit sechsmal geteiltem Schild, über welchen
ein schmaler rechtsschrägerValKen gelegt ist, siegelte. >) Von uor-
stehenden Erkelenzer Familiennamen Kommen in Urkunden des 15.
Jahrhunderts zu Erkelenz nur noch wenige vor, von Schöffen^
familien nur noch die Middelman, die Spiegel und Udmcin, wenn
man als Vorfahren der letzteren den Udo de Beldichoven gelten
lassen will, worauf ich noch fpäierhin bei der Stammreihe dieses
Schüffengefchlechts zurückkomme. Von den anderen Familiennamen
ist zu bemerken, das; von einem Kenricus de Busco die Kerren von
Coedeckhoyoen oder Kückhovenabstammten, der in der Urkunde von
1308 genannte Edmund von Kückhooen war dessen Sohn. Lamber«
tus filius Greue dürfte wohl aus dem Gefchlecht der fpäteren Erb-
oögte zu Erkelenz gewefen fein. In dem Lehnregifler des Amtes
Nllnderath aus dem 15. Jahrhundert ^) heißt es i „Lambert der Graiff
woenafftich tuefchen (zwifchen) Erkelenz und Swaelenberch (doch wohl
Schwanenberg!) hait entfcmgen DiffelKens Guel ^ ist ein Splifz uyß
Kinrichs gude oan BraeKelen.- Von den vielen lateinischen Familien¬
namen der Urkunde werden wohl verdeutscht noch manche in den
späteren Jahrhunderten in der Erkelenzer Gegend vorkommen. Als
ältere Schöffenfamitien, aus denen wiederholt Schöffen und Bürger¬
meister, auch Schultheisze in Erkelenz im 15. und 16. Jahrhundert
urkundlich vorkommen, sind zu bezeichnen die Familien Spiegel,
Middelman, Kaen, Udman (Oidman), von der Kege, van Venraed,
van Genaspen, van Gruytbosch (Orubusch). von den Kolt, Vuir
(Vauz), oan Wouckradt. In Folge von Keirat mit Töchtern aus
diesen Familien gelangten neue Schüssen in den Schöffenstuhl aus
auswärtigen zugewanderten Familien, die von Syberich (Ferber o.
Sybergh), von Veeck, Vooe (Voyen), Kerff, Voonen (Voenen),
Wimar (Wymmer), Palandl. Meier (Meyer). Tempel, Ollef, Ooelen.
Vogell u. a. Neue Namen begegnen uns im 17. und 18. Jahr¬
hundert bei Vögten, Schultheißen. Vürgcrmeiftern und Schöffen, näm¬
lich GerrKralh, Vozmeer, Gentis, Suoderath, Tyfen, Vossem, Weyler,
Vyll. Arets, Müller, Everts. Auch an ihren, wenig heraldischen
Eindruck machenden Wappensiegeln merkt man eine neue Zeit. Am
längsten hat sich im ErKetenzer Schösfenstuhl durch vier Jahrhunderte
hindurch bis zum Ende des 18. Jahrhunderts der Familienname

') Die Witwe eines Johann Noels erhielt im Jahre 1349 von
der Stadt Aachen eine Iahrrente von 250 Mark.

-) Lacomblet UrK. V. II Nr. 874 oergl. auch I. d. Aach. O.
V. VI S. 313.

") Jahrbuch des Düsseldorfer Gefch. V. VII S. 435.

') Staats A. Düsseldorf. Abt. Illlich-Berg 18 Lit. D. Nr. 205.
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Udman, Odman ') oder Oidtman erhalten. In erster Form ist er
1439 nachzuweisenbei dem Schosse» Keinrich Udman, in letzter Form
bei dem Schöffen und Lanobürgermeister Johann Joseph Oidtmann
aus der Linie zu Douerack-Kückelhouen, geboren Erkelenz 1721
-j- daselbst um t?90.

Es ist mir natürlich nur möglich, über einige der Schüffen-
geschlechter der Stadt Erkelenz Nachricht zu geben. Weiterer
Forschung in den verschiedenstenArchiven muh eine Ergänzung
meiner Angaben sowie Schilderung anderer Schüffengeschlechter vor¬
behalten bleiben. Wie ergänzungsbedürstig meine Arbeit noch ist,
habe ich bei ihrer Abfassung, die aus Ersuchen der Schriftleitung
erfolgt, mehr wie genug gesehen. Indesz genealogisch-heraldisch-
sphragistische Abhandlungen sind immer unvollkommen, grade da¬
durch regen fie aber Fachgenofsenzur Ergänzung an, und es wird
häufig durch ihr erstmaliges unvollkommenes Erscheinen in Folge
von Kritik und Vervollständigung manches neue und wissenswerte
Material zu einer Familiengeschichteherbeigeschafft. Nach den mir
in meinen Sammlungen zur Verfügung stehenden Archiualien werde
ich zuerst die Geschlechter Spiegel, Middelman und Udman vor¬
führen. Sollte noch eine Fortsetzung meiner Arbeit gewünscht
werden, so Könnten mehr oder minder ausführliche Nachrichtenüber
die Geschlechter Kaen, von der Keghe, Syberich, von Venroid, von
der Kardt, Meyer und Palanl einer späteren Arbeit vorbehalten
bleiben. Ich beginne mit dem Geschlecht der Spiegel, aus welchem
der erste Gefchichtsfchreiber der Stadt Erkelenz hervorgegangen ist.

^) So wird der Name noch in Linnich ausgesprochen. Schreib¬
weise und Aussprache haben in den Jahrhunderten gewechselt. Die
richtigste Aussprache der jetzigen Schreibweise wäre Udman.
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